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Die sieben Pilgerkirchen in Rom, Antoine Lafréry, Speculum romanae magnificentiae, 1575







Vorwort


Wer zum ersten Mal die sieben bedeutendsten Kirchen in Rom zu einer Wallfahrt verbunden hat, ist nicht bekannt. Sicher geht deren Tradition auf die Spätantike zurück. Das erste uns erhaltene Zeugnis stammt aus dem 7. Jahrhundert. Von etlichen Heiligen wird berichtet, dass sie im Mittelalter die sieben Pilgerkirchen während einer Wallfahrt besucht haben und an den Gräbern der Heiligen Gottes Nähe spürten. Schon der erste Pilgerführer aus dem Jahr 1364 beschreibt diese Wallfahrt.


Populär wurde die Sieben-Kirchen-Wallfahrt mit dem »lachenden Heiligen« Philipp Neri (1515–1595). Er ging diesen »Weg der Gnade« mehrmals im Jahr, anfangs nur mit wenigen Gefährten. Dann schlossen sich ihm immer mehr Menschen an: zunächst die einfachen Leute, dann auch Geistliche und Adlige. Bevorzugter Zeitpunkt der Wallfahrt waren der Karneval und die heiligen vierzig Tage vor Ostern. Philipp Neri verband geschickt das Religiös-Missionarische mit dem Geselligen. Die Leute freuten sich auf das Picknick, das er stets im Anschluss an die Wallfahrt organisierte. Von manchen Eiferern wurde er deswegen auch kritisiert.
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Das Grab des hl. Philipp Neri in der Kirche Santa Maria in Vallicella (Chiesa Nuova) zu Rom





Philipp Neri folgte offenbar einem »katholischen«, ganzheitlichen Ansatz, nach dem Seele und Körper eine Einheit bilden. Im Laufe der Jahrhunderte wurde der Zuspruch zu dieser Art der Wallfahrt schwächer. Mit dem Zweiten Weltkrieg verschwand sie schließlich ganz. Seit dem letzten Konzil, welches das Bild des pilgernden Gottesvolkes wieder in das Bewusstsein der Gläubigen gehoben hat, erfreut sie sich wieder steigender Beliebtheit.


Praktische Hinweise


Der Weg führt mitten durch die Straßen Roms mit ihrem Verkehr und Lärm. Nur im Süden, im Bereich der Calixtus-Katakombe, dürfen wir durch eine ruhige Landschaft gehen. Die Reihenfolge, in der man die Kirchen besuchen sollte, ist nicht vorgeschrieben. Im Laufe der Zeit hat sich folgende Reihenfolge herausgebildet: San Pietro in Vaticano (Petersdom) – manchmal schon am Vorabend –, San Paolo fuori le Mura, San Sebastiano fuori le mura, San Giovanni in Laterano, Santa Croce in Gerusalemme, San Lorenzo fuori le mura und Santa Maria Maggiore. Dieser Reihenfolge kann man auch ohne Probleme mit dieser Vorlage folgen.


Ich bin mit vielen Gruppen, auch Jugendgruppen, diese Wallfahrt gegangen und bin mittlerweile bei einer anderen Reihenfolge angelangt. Da der Weg von St. Peter nach St. Paul den Tiber entlang mit 6,5 Kilometern die längste Strecke zwischen zwei Kirchen auf der Tour ist und die Müdigkeit am Ende der Wallfahrt naturgemäß größer ist, habe ich mich entschieden, die Kirchen S. Maria Maggiore, S. Lorenzo, S. Croce und S. Giovanni zu Beginn der Wallfahrt zu besuchen. Zu Beginn des Weges ist man aufnahmebereiter.


Wenn man rechtzeitig aufbricht (morgens gegen acht Uhr) ist man zur Mittagspause in den schönen Gärten der Calixtus- oder (mein Tipp) der Domitillakatakombe, in denen man das mitgebrachte Vesper verzehrt und sich für den weiteren Weg ausruht. Dass man abends meist nicht mehr in den Petersdom hineinkommt, ist nicht tragisch, da der Petersdom mit ausführlicher Besichtigung selbstverständlich auf dem Programm einer Romfahrt steht. Der Abschluss der Wallfahrt auf dem Petersplatz in der Abendstimmung hat seinen eigenen Reiz und stellt zweifelsohne einen Höhepunkt der Wallfahrt dar.


Die Besuche in den Kirchen sind stets nach dem gleichen Muster aufgebaut. Nach dem Betreten der Kirche sucht man mit der Gruppe oder für sich selbst einen ruhigen Platz, an dem man ungestört ist. Ein erster Text führt in die Bedeutung der Bauwerke, alle herausragende Kunstwerke ein und überträgt das Gesehene oder einst Geschehene auf unser Leben. Dabei habe ich nicht versucht, eine komplette Beschreibung der Kirchen zu liefern, sondern mich auf das Wesentliche beschränkt. Die Impulse des Textes fragen die Hörer an und laden zum Nach- und Weiterdenken ein. Im darauf folgenden biblischen Text richtet Gott selbst sein Wort an uns. In kurzen Fürbitten wenden wir uns an den erhöhten Herrn. Die Fürbitten münden in ein Gebet. Am Schluss folgen immer das Vaterunser, das Ave Maria und das Ehre sei dem Vater. Danach sind noch einige Lieder aus dem Gotteslob vorgeschlagen, aus denen eines ausgewählt werden kann. Die Anrufung des oder der Heiligen, die einen besonderen Bezug zu der Kirche haben, schließt die Meditation ab. Danach kann in einer freien Zeit, die nicht zu lang sein sollte, da der Weg noch weit ist, die Kirche besichtigt werden.


Der Weg führt an vielen Kirchen vorbei, die in diesem Leitfaden nicht beschrieben werden und deren Besichtigung ich während der Wallfahrt auch nicht empfehle. Lediglich zwei kleine Kirchen, die auf dem Weg liegen, finden eine kurze Erwähnung: die »Chiesoletta« zwischen S. Sebastiano und S. Paolo, weil sie einen direkten Bezug zu unserer Wallfahrt hat, und die Kirche »Domine, quo vadis?«, weil sie einen direkten Bezug zum Apostel Petrus hat, den meisten Pilgern aus der Literatur und dem Kino vom Namen her bekannt ist, aber meist in keinem Besichtigungsprogramm vorkommt.




Kleine Liturgie zu Beginn der Wallfahrt


Einführung


Wir haben uns auf den Weg nach Rom gemacht. Als Pilger wissen wir uns immer unterwegs. Unsere Heimat ist im Himmel, heißt es im Philipperbrief (3,20). Deshalb wird unser gesamtes Leben oft mit einer Pilgerfahrt verglichen. Um uns daran zu erinnern und um unser ewiges Ziel wieder in den Blick zu bekommen, brechen wir nun zu einer ganz besonderen Wallfahrt auf: die Sieben-Kirchen-Wallfahrt, die seit alters her einen wichtigen Platz im Programm der Romwallfahrer gehabt hat. Die Zahl sieben verweist uns auf die Fülle, die von Gott kommt. Sie verweist uns auf die Gaben des Heiligen Geistes, die wir in diesem Jahr der Barmherzigkeit erbitten. Dieser Weg ist kein Spaziergang. Er führt nicht durch grüne Auen, sondern mitten durch eine lebendige, moderne Millionenstadt. Er ist so ein Abbild unseres alltäglichen Lebens, in dem es auch manches Mal turbulent zugeht. Auf diesem Weg können wir Gott finden, wie wir auch in unserem Alltag Gott finden können. Dieser Weg ist anstrengend, wie auch unser Leben manchmal anstrengend ist. Aber auch hier wissen wir uns an der Seite Christi, der uns nicht jedes Kreuz einfach abnimmt, sondern sein Kreuz uns voranträgt und uns die Kraft gibt, unser Kreuz zu tragen.







	V

	Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn.





	A

	Der Himmel und Erde erschaffen hat.





	V

	Herr, erhöre mein Gebet.





	A

	Und lass mein Rufen zu dir kommen.





	
V

	Lasset uns beten.










Herr Jesus Christus, du hast uns gelehrt, barmherzig zu sein wie der himmlische Vater, und uns gesagt, wer dich sieht, sieht ihn. Zeig uns dein Angesicht und wir werden Heil finden.


Dein liebender Blick befreite Zachäus und Matthäus aus der Sklaverei des Geldes, erlöste die Ehebrecherin und Maria Magdalena davon, das Glück nur in einem Geschöpf zu suchen, ließ Petrus nach seinem Verrat weinen und sicherte dem reumütigen Schächer das Paradies zu.


Lass uns dein Wort an die Samariterin so hören, als sei es an uns persönlich gerichtet: »Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht!«


Du bist das sichtbare Antlitz des unsichtbaren Vaters und offenbarst uns den Gott, der seine Allmacht vor allem in der Vergebung und in der Barmherzigkeit zeigt.
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